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Vermischtes.

Tbee-Prodiic(ion in China. Crawl'oid, ehe-

mals Gouverneur von Singapore, hat in Leeds eine

Vorlesung iiber China gehallen, aus der wir das Nach-

folgende über die Thee-Producliou mitlheilen: Die Be-

schaffenheit des Bodens, das Klima, eine Erfahrung

von 200 Jahren, geben China ein Monopol in Erzeu-

gung des Thee's. In England wurde der Thee zum

ersten Male eingeführt um das Juhr 1650, uud der Ge-

brauch desselben nahm so schnell zu, dass er bereits

am Anfang des 18. Jahrhunderts eine halbe Million

Pfund jiihrlich betrug. Am Anfang dieses Jahrhunderts

consuniirte dieses Land bereits 20 Millionen Pfund

jahrlich, im Jahre 1833 stieg der Verbrauch auf 30

Millionen, und seit der Einführung des Freihandels bis

heute ist er auf 65 Millionen gestiegen. Der Verkaufs-

preis (im Grossen) betragt über 5 Jlillionen Pfund. Im

17. Jahrhundert wurde nach „Disraeli's Curiosities of

literalure" das Pfund Thee mit 60 Schillingen verkauft,

jetzt kostet es 3— 4 Schillinge, und der wöchentliche

Verbrauch von London allein ist über 800,000 Pfund.

Als der Thee besteuert war, trug er dem Staate circa

6 Millionen Pfund St. jährlich oder das Dreifache von

den ganzen Staats-Einkünften ein. Die Production von

Thee in China muss ungeheuer sein , wenn man be-

denkt, dass es nicht nur seine eigene Bevölkerung von

360 Millionen, sondern die ganze übrige Welt mit

Ausnahme von Japan und Tongkin damit versieht.

Die Ausfuhr des Thee's zu Wasser uud zu Lande be-

tragt nicht weniger denn 100 Millionen Pfund. Übrigens

scheint die Theeprodnction in China gar keine Grenzen

zu haben, denn obgleich der Verbrauch, wie man eben

gesehen, in so unglaublichen Proportionen zugenom-

men, obgleich China selbst den seinigen in einem Jahr-

hundert mehr als verdoppelt, obgleich der Englands

im Laufe dieses Jahrhunderts sich mehr als verdrei-

facht, obgleich seit den letzten 75 Jahren Amerika mit

einem Consnm von 20 Millionen Pfund hinzugekommen,

ist der Preis des Thee's dennoch nicht gestiegen.

Über die Schärfe des nannncnlns scele-

ratus. Nach den Untersuchungen des Hrn. Professor

0. L. Erdmann (Journal für prakt. Chemie LXXV. 209

und Büchners neues Repert. für Pharmacie VIII

Heft 2) ist die Ursache der Schärfe des Ranunculus

sceleratus ein flüchtiges Ol Es wurde der frisch aus-

gepresste scharfe Saft der Destillation unterworfen,

durch welche ein scharf schmeckendes, widrig rie-

chendes, völlig klares Destillat gewonnen wurde.

Durch Behandlung mit Äther wurde das flüchtige Öl

aus dem wässrigen Destillat abgeschieden: es ist

goldgelb, schwerer als Wasser, hat einen scharfen, die

Augen heftig reizenden Geruch; auf die Haut gebracht,

zieht es Blasen, der Schmerz, den es auf der Haut er-

zeugt, gleicht ganz dem bei einer leichten Verbrennung

entstehenden, so wie auch die nachfolgenden Blasen,

welche nur langsam heilen, mit den Brandblasen (iber-

einstimmen. — Das Ol verwandelt sich leicht in Ane-

monin und Anemonsäure, welche beide geschmacklos

sind; letzlere ist wirkungslos, während das Anenionin

zwar nur sehr wenig Scharfe besitzt, aber narkotisch

wirkt. Beim Trocknen, wodurch Ran. sceleratus seine

Schärfe einbüsst, verflüchtigt sich das Öl nicht, son-
dern jene Eigenschaft verliert derseJbe durch die an-
gegebene Umwandlung des beschriebenen Öles.

Heilmiitel g'egen Steinbeschfrerden. Die

Filamente von Zea Jlays werden auf Madeira in Form
eines Aufgusses als untrügliches Heilmittel gegen Stein-

beschwerden gebraucht.

Mittel g^e^en Insekten in Herbarien. Ein

Mittel gegen den Angriff von Insekten in Herbarien

dürfte nach Apotheker Grüner darin bestehen, dass

Gutta percha mit so viel Photogen übergössen werde,
als zu deren Erweichung sich nöthig zeigt, welche
Masse sodann in Zeltchen geformt und an der Luft

erhärtet, in den Sammlungen zu vertheilen wäre.

Surrograt fi'ir Gutta percha. Aus Achras
dissecta Forst, wird im franz. Guyana eine Substanz

unter dem Kamen Seve du balata gewonnen, welche

Serres so zuzurichten lernte, dass sie alle wesent-
lichen und nützlichen Eigenschaften der Gutta percha

zu haben scheint, ja dieselbe mehrfach ühertrill't.

Ualtbarkeit nngarischer Weine. Wie aus

einem aus Sau Francisco eingelangten, mit dem Con-
sulatssiegel versehenen Zeugniss zu entnehmen, haben

nach angestellter Prüfung und Untersuchung die von

Ungarn über Bremen und New -York via Gap Hörn
nach San Francisco eingeführten ungarischen Weine,

beiläuQg 1000 Gallonen und aus 9 verschiedenen Sor-

ten bestehend, die lange Seereise von nahe an 22,000"

engl. Meilen, so wie die zweimalige Passage des

Aequators vollkommen ertragen, und ist der in Fässern

versendete Wein durchaus rein uud gut abgeliefert

worden. — (Bot. Zeitschr.)

Neue Bücher.

lUustrations of tbe Nueva fluinologla of Pavon,
with coloured Plates, by W. Fi Ich, F. L. S.,

and Observations on the Barks described. By
John Eliot Howard, F. L. S. etc. London,

L. Reeve. 1859. Folio. Part L

Wir machten schon vor einigen Wochen
(Bpl. Vll. p. 84) darauf aufmerksam, dass Herr

Howard damit beschäftigt sei, ein Prachtvverk

über die Chinabäuine herauszugeben. Dasselbe

wird aus etwa 12 Lieferungen bestehen, von

denen die erste uns bereits vorliegt (Preis jeder

Lieferung 12 Shilling engl.). Der Zweck des

Werkes ist, die Cinohona-Arlen zu erläutern,

welche sich in der Nueva Ou'nologia des be-

rühmten spanischen Botanikers Pavon finden.

Das Pavon sehe Manuscript ward bekanntlich

nicht verölfenllichl, und gelangte, nebst einer
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SammluDO; von 40 Exemplaren, auf welche sich

Pavon's Bescliieibuiiscn beziehen, in den Be-

sitz des Herrn Flownrd. Gewiss halle es in

keine bessern Hiinde lallen können, denn der

gelehrte Verfasser hat weder ]\lülie noch Ko-

sten gespart, jenen schätzbaren Nuciilass in

das vortheilhaftesle Licht zu stellen. Niclil

allein ist die Ansslattiing des Werkes so schon

wie sie nur sein kann und sind alle Oriiiiiial-

Ouellen lleissig benutzt, die reiche Sainin-

lunsien boten, sondern lial sogar Herr Ho-
ward den beriilinilen Fiteh eigens nach Ma-

drid gesendet, um im dortigen königlichen Mu-
seum Pa von s Original-Exemplare zu zeichnen.

So wie Marti US im Reiche der Palmen als

erste Autorität gilt, so ist auch schon Herrn

Howard seit langern Jahren auf dem Gebiete

der Chinarinden die erste Stelle zuerkannt wor-

den, und vorliegende Schrift wird" von Allen

freudig empfangen werden, welche des Ver-

fassers werlhvolle Arbeilen in dem Londoner

Pliarmaceutischen Journal haben schätzen ge-

lernt. Sie ist dem Besten was wir iibi'i- den

Gegenstand aus der Feeder eines Sc hl ei den,

Karsten, Weddell, Klolzsch, B(;rg u. A.

besitzen, ebenbürtig an die Seite zu stellen.

Mit vollkommener Kcnntniss der Literatur und

unterstützt von allen lebenden Chinologen er-

sten Ranges hat Herr Howard seine Arbeit

begonnen und man kann sagen zur Zufrieden-

heit aller Einsichtsvollen beendigt.

Die drei (colorirten) Tafeln , welcln; der

ersten Lieferung beigegeben sind, enthalten

Cinchona Chaharguera Pav. var. a et [i, C.

coccinea Pav. und C. I'alaiba. Die Cinchona

Chahargnei'a (eine Form der C. Coiulaminea IL B.)

soll einer Tradition zufolge die Chinarinde ge-

liefert haben, welche Don Francisco Lopez Cani-

zares im Jahre 1638 an den Vicekönig von

Peru, den Grafen v. Chinchon, sendete. Sie

dürfte daher als die Quina primitiva zu be-

trachten sein. Die Indianer seheinen mit den

schätzbaren Eigenschaften derselben bekannt

gewesen zu sein, und Pavon sagt in der

Vorrede zu seiner Quinologia, dass ums Jahr

1636 einer der Eingebor(;nen für einen Spani-

schen Corregidor eine 'finctur bereitete, deren

Gebrauch das Fieber vertrii'b. Der dadurch Ge-

heilte sendete die neue Medicin au den Grafen

Chinchon, und da dieser llmslaml Veran-

lassung zu dem Namen der Gattung gab, so

dringt Pavon gewiss nicht mit Unrecht darauf,

Gcnerii, Species el Synoii ymu Caiidullcana alplia-

belico ordine disposita seu Index Generalis el

Specialis ad A. I'. Do Candolle et Alpli. De

Candolle Prodiomiini systematis naturalis rcgiii

vegelabilis. l'ars III. Anctoie II. \V. Hiiek,

Sl. D. Ilariil)ui'{ji
,

siirnplibns l'erllies- Besser el

Maulie 1858. 8vo. 508 p.

Dr. Buek hat durch seinen Intlex der in

DeCandolles Prodromus enthaltenen Galtun-

gen und Arten sich alle Systematiker zum

Danke verpflichtet. Der Prodromus selbst gibt

uns nur ein Verzeichniss der Galtungen und aus-

dass der Name Cinchona in Chinchnna umge- °i

wandelt werde. Howard scheint sich auf C
Pavons Seite zu stellen, doch meint er, der
Gebrauch habe die unrichtige Schreibweise ge-

heiligt, und er habe sich d(,'sshaU) veranlasst

gesehen, ihr treu zu bb'ibeu. Er hat sich je-

doch, nachdem er diesen Ausspruch nieder-

geschrieben, eines Bessern besonnen, denn wir

lesen fast überall im Texte Chiiu'hona anstatt

Cinchona, und linden das auch vollkommen ge-
rechtfertigt. Die Schreibweise von I'lumeria ist

auch neuerdings in Plumieria umgewandelt, und

hier ist ebenfalls nur ein Buchstabe zwischen-

geschoben. Daher in Zukunft Chinchona urui

Chinclionaceen.

Walpers Annales Botantces sysleniaticae. Aue-
tore Dr. Carolo Müller, Berol. Tom. V. Fase. I.

el n. Lipsiae. 1858— 59.

Die ersten büid<'n Lieferungen des fünften

Bandes gehen von den Passilloreen bis zu den

Compositeen , iiiiil geben wieder einen Beweis

von dem Flcisse des unermüdeten Verfassers,

der uns hier das tnit utisäglicher ^lülie gewon-

nene Resultat seiner systematischen Buchführung

liefert. Freilich vertnissen wir manche iir den

Jahren 1851— 3.") beschriebene Pllauze, doch ist

es jedenfalls ein Beweis für die Sch\vierigkeit

des Unternehmens, wenn es einem slrebsatnen

Gelehrten in einer Stadt wie Berlin nielil gelitigl,

mit einem grossen Aufwände von Zeit, Geld und

Fleiss das sich selbst gesteckte Ziel vollkommen

zu erreichen. Spenden wir daher Dr. Müller

das Lob, das ihm gebührt, inid suche ein jeder

nach seinen Kräften ihn in seinem schwierigen

Unternehmen zu uiilcrstulzen.

^^
26
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nahmsweise von den grösseren Giillungen ein In-

lialtsverzeichniss der Species. Ein allücnieinesRe-

gisler aber, das zum praklischen Gebrauche des

Prodronius so noihvvendig wird, fohKe, bis Dr.

Buek sich mit deutschem Fleisso daran machte

ein solches anzufertigen, von dem er uns jclzl den

dritten Band liefert, worin wir alle in dem
8., 9., 10., 11., 12., 13. und der zweiten Hälfte

des siebenlen Bandes des Prodromus erwähn-

ten Pflanzennamen in alphabetischer Reihefolge

antrelTen. Das Buch ist höchst gewissenhaft

gearbeitet, correct gedruckt, und allen Sysle-

matikern ebenso unentbehrlich als das grosse

Werk, dessen Gebrauch es so wesentlich er-

leichtert.

Alexander von HuiiiDoldl. Ein biographisches Denlt-

nial von Herniaiiii h lenke. Supplement zur

Deutschen Volkshibliothek. Leipzig 1859. Otto

S p a ni e r.

Es ist wohl nie ein Mensch dahin geschie-

den
, dessen Tod auf dem ganzen Erdenrunde

eine so tiefe und wahre Trauer hervorbrachte,

als der unseres unvergesslichen Humboldt.
Selbst Monarchen, in deren Reiche die Sonne

nie uniergeht, dürfen, wenn sie vom Leben

abgerufen werden, nie hoffen so von der gan-

zen Menschheit beweint zu werden, als der

verstorbene einfache und doch so grosse

deutsche Mann. In den entlegensten Winkeln
der Erde, wohin Europa's Gesillung kaum ge-

drungen, war sein hehrer iS'ame Gegenstand

der Verehrung und Vergötterung. Ein Em-
pfehlungsbrief aus seiner Feder halle bedeu-

tenderes Gewicht und grössere Tragweite, wie

ähnliche Dokumente, von allerhöchster Hand
ausgefertigt. Dass ein solcher Mann ein Deut-

scher war, muss für uns stets eine Quelle der

reinsten Befriedigung bleiben , und wiegt das

beschämende Gefühl, das sich uns bei der Bo-

trachlung der Verhältnisse des Gesaiumtvater-

landes bemächtigt, tausendmal auf. Dr. Klenke
hat es versucht, uns in volkslhümlicher Weise
den grössten Mann unseres Jahrhunderts zu

schildern, und sein Versuch ist jedenfalls ein

glücklicher zu nennen. Wir haben viel über

Humboldt gelesen, standen mit ihm in freund-

schaftlicher Beziehung und häufigem Briefwech-

sel, aber dennoch fanden wir in Dr. Klenke's
anziehender Schrift so viel Neues und uns

gänzlich Unbekanntes, dass wir sie mit ge-

spanntem Interesse lasen, und sie allen drin-

gend empfehlen, welche sich ein lebendiges

Bild von Humboldt verschaffen wollen. Was
ihr noch ganz besonderen Werth verleiht, ist

der Umstand, dass sie nicht etwa nach Hum-
boldl's Tode rasch zusammengetragen wurde
(wie so viele, welche jelzt auftauchen werden),

sondern dass sie noch bei Hund)oldt's Lebzeiten

grössteniheils beendigt ward, und Humboldt

selbst an den geehrten Verfasser darüber schrei-

ben konnte: „Ich bewundere die Sorgfalt und

Treue, womit sie das zerstreute Material mei-

nes Lebens geordnet und dargestellt haben."

Die Bonplandia verlor an Humboldt einen

ihrer werthvoilslen Mitarbeiter. Ihm verdanken

wir manche höchst werthvolle Miltheilung, man-
chen Wink, manche Aufmunterung, und sein

Name, wie der seines Reisegefährten Bonpland
wird stets eine der schönsten Zierden und eine

für sie hochwichtige Empfehlung sein.

Coriespondenz,
[Alle in dieser l^ulirik ersclleineD sollenden Miltheilungen müssen mil

Namensunlersclirift der Einsender versehen sein, da sie nnr unter dieser
Bedingung unbedingte Aufnahme finden werden, Ked d. Bonpl.]

Ober Bier und Hupfen.

Dem R e d a c t e u r der D o n p I a n d i a.

Oberramstadl bei Darmstadt, il. Juli ISÜS»,

In der Bonplandia lautenden Jahres p. 112 ist als

lies ältesten geschichtlichen Nachweises des Bieres des

Tacitus gedacht. Es scheint aber, dass die Ägypter
vielleicht schon 1000 Jahre vor Christi Geburt sich

dieses Getränkes erfreuten; denn ich erinnere mich,

in den nSchutzflehenden" des Äschylos (ich habe ihn

nicht zur Fland) gelesen zu haben, wie sich die Grie-

chen beim Herannahen der Flotte der Ägypter, letzte-

ren gegenüber, rühmen: „Wir trinken keinen Wein
aus Gerste gemacht." Damit kann doch nichts An-
deres als Bier gemeint sein. Es gehl aber auch ferner

daraus hervor, dass die Griechen zu Äschylos Zeiten,

also etwa 500 v. Chr. G. noch kein eignes Wort für

dies Getränk hatten, es zu trinken verschmähten, ja die

Biertrinker verachteten. - Weiter steht in der Bon-
plandia, dass Herr Perger in Wien angehe, iiber die

Bedeutung „Hop" oder „Hopfen" herrsche ein Dunkel.
Dagegen habe ich la bemerken, dass ich, wenn ich

recht bin, öfter (doch weiss Gott, wo) gelesen habe,

dass Hop im Altdeutschen gleich Schopf sei, also

eine Haube, eine Holle, einen Slrauss bedeute, So habe
(

das jetzt noch gebräuchliche Wort Wiedehopf die Be- c
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c deulung von Wicsenschopf gehabt, also einen gehiiiib-

len Vogel der Wiesen bedeuten sollen. Kopien liiibc

seinen Namen von den straussartig gehäuften ImikIu-

sliinden erhalten.

Ihr etc.

Dr. Aleleid.

Zeitiiiigsiiiuhrifliten.

Deutschland.

Berlin , y. Juli. Ende vorigen Mnnnls li;il

sich hier ein Comilö gebildet, um initcr dmi

Namen „A. v. Humboldt-Slil'lung für Niitiirfor-

schung und Reisen" eine Slil'tnng zu gninden,

die hervortretenden Talenten, wo sie sich nndcii

mögen, in allen den Richlnngen, in welchen

A. V. Humboldt seine wissenschaftliche Thä-

tigkeit entfaltete, namentlich zu naturwisscn-

srhafllichen Arbeiten und grosseren Reisen,

Unterstützung gewähren soll.

— Als letzter Wille, als Wunsch und

Bitte Alexander's von Humboldt ist dem

Unterzeichneten, seinem Neuen, ein an ihn

persönlich gerichteles, versiegeltes Schreihcn des

Dahingeschiedenen nach dessen Tode eingehän-

digt worden, welches die Aufschrift führt;

„Bitte um Verwahrung (rrotestatiou) gegen Ver-

öfTentlichung vertrauter Briefe", und welches

beim Eintreten von Versuchen zu solchen Ver-

öffentlichungen zur weiteren Kennlniss der den

Todlen schätzenden Zeilgenossen gebracht wer-

den sollte. Auch in BetreiT' seiner Jugend-

schrillen wünscht der Abgeschiedene ausdrück-

lich, dass sein Mi.ssfallen daran auf das Be-

stimmteste ausgesprochen werde. Er sagt: „Ich

habe gegen die unerfreulichen Compilationen

mich schon im Eingange meiner Kleinen Schrif-

ten Th. I erklärt, ja die Kleinen Schriften sind

aus solcher Besorgniss entslanden." Riicksich-

len im Sinne des Dahingeschiedenen lassen es

bis heute nicht nöthig erscheinen, das Schrei-

ben der Ün'enilichkeit zu übergeben. Es scheint

mir zu genügen, wenn ich die Zeitgenossen

hierdurch in Kennlniss setze und sie um wohl-

wollende Berücksichtigung des billigen Wunsches

ersuche.

Schlüss Tegel, den 26. Mai 1859.

V. Hedemann,
General der Kavallerie a. D.

Vjl^o

Breslau , (>. Juni. Gestern früh wurde auf °i

dem Kirchhofe vor dem Nicolailhore hierselbsl, ''

wo der verstorbene verdienstvolle Präsident iler

Kaiserl. Leop. Carol. Akademie der Nalurlbr-

scher, l'rof. Dr. Necs v. Escnbeck, ruhl, das

auf seinem Grabe errichlete Denkmal feierlich

cnlhülU.

München, '2."). Mai. Dem Vernehmen nach

wird die Stelle eines Professors der Botanik

an der hiesigen Universität, welche der ver-

storbene Professor 0. Send I Tier bekleidete,

dem bisherigen Privaldocenlen Dr. Uadlkofer

übertragen werden.

Ans dem Merragrnnde, 31. Mai. Geslern slarb

zu Meiningen der heizogliche Leibarzt Geh.

Ralh Dr. Ferd. Jahn in seinem elien angetre-

tenen .')ü. Leiieiisjahre (geb. <laselbsl den 28. Mai

lbü4). Dieser Tod hat di(> Residenzstadt von

dem fürstlichen Palast bis zur kleinsten Hütte

herab auf das schmelzlichste berulirl. Jahn ge-

hörle vor Allen zu denjenigen Mämiern, aufweiche

die Stadt und das ganze Herzogthum Meiniiigeu

mit vollem Rechte stolz sein konnte. Rinch au

giiindlichem und tiefem Berufswissen, in allen

andern Wissenschaften vortrefflich gebildet und

eben so scharf im Denken als mit wahrhaft

poetischem Geiste begabt, dazu in seiner Pra.xis

nichl minder unverdrossen und unermüdlich als

uneigennützig, unter Freunden erheiternd und

voll von edehnütliigstem Scherze, den Kindern

ein Kiml und im weileiii iiiensehlichen Verkehr

von einfachstem Sunt und schlichtem Gepräge —
so war, so wirkte Jahn in seiner ihm lieben

Vaterstadt, von Aar ihn mehrlache äussere Be-

rufungen nicht enlfernen konnten. Sein An-

denken bleibt darum in Meiningen im Segen.

Sein Vater Joh. Friedr. Jahn, welcher lbl3

starb, wirkte in derselben hohen Slellung in

Meiningeii wie der Verslurbenc; uml waren beide

Mitglieder der Deutschen Kaiserl. L. C. Aka-

demie der Naturforscher.

Wien, 26. Mai. Es ist erfreulieh zu ver-

nehmen, dass trotz des retrograden L'nlerrichls-

systems in Oeslerreich wieder ein geachteter

Lehrer in Wirksamkeit getreten ist, indem der

protestanlische Dr. Gustav Jäger, ein Wurlem-

berger, aus der bekannten und geschätzten Ge-

lehrtenfamilie dieses Namens abstannnend, als

Docent an der hiesigen Universität zugelassen

wurde.

Ve.antvs..rllicher ISedacIcnr: Wllliclm E (i. Sfeiiianii.
V

i
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Im Verlag von J. P. Dich! in 1) .i i in s t a dl ist

erschienen und durcli iille Huclilianilliingen zu beziehen:

|ie Mfn §t\\lfA}[mh
>on V. Oiilfleiütcli.

l\ach des Verfassers Tode vervollsliindii;l und heraus-
gegeben von

\)v. Fr. Chr. Böse.

43 Bogen, hrosch. 2 Thlr. '>() Ngr. od. 4 Fl. 36 Kr.

Kür das grös.sere Publikum beslimml, glebl dieses
Werk eine Zusaunnenslfilung und Besilueihung der in

Denlsclilaiul voiUomniendeu Haler nach dem neuesten
.'<land|)unklc der deseriptiveu Kntomologie.

Ciitiiloguo oT HooKs in iill Urniiclies of

IMalnnil liislory piiblislied (liiriiig tlie

la.st forly Ycnrs in tiie Inilcd Sliites ol"

Aineriia.

Dana. — On ihe {'lassllicalion and (ieographical 1)1-

slribulion ol' Crustacea : Irom Ihe Keport oii Crus-
taeea iil" Ihe Uniled Slales" ICxploring li.xpedition,

under Capt. Chas. Wilkes, U. .S. IV., dnriiig de years
|S33- 1842, hy James I). Dana, A. HI., »lember lil' Ihe
(ieological Socicly ol' London, etc. etc. 4lo, pp. I'JS.

Philadelphia, 185.3. sevved. 18s.

De Kay. -- Zoology ol New York; or the IVew York
Fauna ; comprising delaiied descriplioiis of all llio

Aninials liilherto oliserved wilhjn tlie State of New
York, vvilh hrref notices of liiose occasioually lound
near its borders, and accompanlcd by approprlale
lllnstralions, by .lames E. De Kay. Piiblished by
Autliority. In six l'arts, 4to. Albany, 1842-1844.

Enunous. — Report on Ihe Insecis of the State of
New Vork, by Dr. K. Kminons. I vol. 4to, pp VIII.

und 272. with 3 aolourd and 47 uncoloured Plates.

New York, IS.^ii. cloth. £3 3s.

Girard. — Coiitrihutions to the Natural History of
the Kresh-water Fishes of North America, by Charles
(ürard. I. A. Monograph of the Coltoids. 4to, pp.
80, and 3 Plales. Washington, I8,öl. .5s.

Girard. — Uesearches upoii Nemerteans and Pia-
narians, by Charles (ürard. I. Euibryoiiiu Develop-
ment of Plauocera Eiliplica. 4to. xvith Plates, pp,
28. Philadelphia, lfS.")4. sewed. lOs.

Girard. — Contribnlions to Ihe Fauna of Chili (Hep-
liles, Fishes, and Cruslacea), by Charles Girard.
12 Plates. 4to, pp. (JO. Washington, IS.'jü. lüs. Öd.

Girand. — Birds of Long Island: their llabils, Phi-
mage, Mode of Catching, etc., by J. P. Giraud. 8vo.
New York, 1S44. clolh. 12s. 6d.

Gonid. — Mollusca and Shells, by Augustus A. Gould,
M.D. : forming Vol. XII. of the „United Slales' Ex-
ploring Expedition." imp. 4to. ISoston, 18.53. cloth.

£1 lOs.

The Atlas is not puhlished yet.

Harris. — A Trealise on some of the Insecis of New
England wbicli are injurioiis to Vegetation, by Thad-
dens William Harris. I\l D. 2nd edition. 8vo, pp.
922. lioslou, 1852. clolh. 16s.

Holbrook. — Ichlhyology of South Carolina, by John
Edwards Holbrook, M. D. Publishing in 4to parts,

eaeh coiilaining 3 coloured lithographie Plales and
descriptivc leller- press. Cbarleston, S. C., 1855.
Price per pari f | Is.

Parts 1 lo 10 are now pnblished.
Jaeger. - The Life ol North American Insects;

lllusirated by uuinerous coloured Engravings and
Narratives, by Professor li. Jaeger, assisied hy H.
C. Prcslon, M. D. WIth lllusirations. 8vo, pp. 208.
New Yoik, 185.'>. clolh. t6s.

Lea. — üescription of Six Species of the Genus Unio,
read before the American Philosophical Society,
November 2nd, 1827, by Isaae Lea. (Froui the Trans-
actions of Ihe American Philosophical Soc.) 8vo.
Philadelphia, 1827.

Lea. — Ohservalions on the (ienus Unio; togelher
Wilh Descriptions of 18 New Species of tlie Genus
Syinphv iiola , now separaied fruin the F'ainily of
Naiades, conlalniiig '.) Species, by Isaac Lea. ^Froin
ihe Transaclioiis of the Ainericaii Philosophical So-
cicly, Vol. III. N.S.) 4lo. Philadelphia, lö2ü.

Lea. — Ohservalions on the Genus Unio
; togelher

vvitb Descriptions of New Genera and Species in
the Fainilies Naiades, Conchae, Coliinacea, Lyin-
neana, Melaniana, and I'eristomeana, hy Isaac Lea.
(Extracted from llie Transaclions of the American
Philosophical Sociely. Vols. III. IV.J 2 vols. 4lo.
Philadelphia, 1834-1838.

Lea. — Ohservalions on Ihe Genus Unio; togelher
with Descriptions of New Species in the Families
Naiades, Coliinacea, Lymuaeaiia, Melaniaiia, aiid Pe-
nsloiniaiia. Head before the American Philosophical
Society, and origiiially pnblished in its Transaclions,
by Isaac Lea. Vols. IV. V. Willi nunierous Plates.
8vo. Philadelphia, 1846.

Lea. — Description of a New Genus ol the Family
Melaniana, and of iiiaiiy New Species of the Genus
Melania, cliiefly eollected hy llugli Cnniing , Esq

,

Hiid now lirst descrihed by Isaac Lea aiid Henry
C. Lea. Also Descriptions of Five New Species of
Anodontae, eollected hy H. Cuniiug, by Isaac Lea.
8vü. London, 18jl.

Lea. — A Synopsis of Ihe Family of Naiades, by
Isaac Lea, Meiiiber of Ihe American Philosophical
Society, etc. 3rd edition, greatly eiilarged and iiii-

proved. 4lo, pp. 92, Philadelphia, 1S.')2. hoards. 18s.
Leidy. — A Flora and Fauna within Living Aninials,

by Joseph Leidy, M. D. lU Plales. 4to, pp. (iti.

Washington, 1Öj3. 7s. 6d.

Tiübiier Jk foiiif».
(>0, Paternoster liow, London.

Inhalt.
Nich la mtlicber Tb eil. l'^arn, F'arue, F"arrn,

F'arren oder Farn -Krauter. — Hortus bogoriensis de-
scriptus. — Aroideologisches. — Thee - Froduclioii in

China. — Über die Schürfe des Ranuncnlus sceleratus.

— Heilmittel gtgen Steinheschvverden. — Mittel gegen
Insekten in Herbarien. — Surrogat für Gutta percha.

— Haltbarkeit ungarischer Weine. — Neue Bücher
(lllusirations of the Nueva Quinologia of Pavon, by

John Eliot Howard; Walpers Annales Botanices sysle-

malicae, auctore Dr. Carolo Müller; Genera, Species

et Synonyma Candolleana, auctore H. W. Buek; Ale-

xander V. Humboldt, von Herni. Klenke). — Correspon-

denz (Über Bier und Hopfen). - Zeilungsiiaclirichten

(Berlin; Breslau; München; Aus dem Werragrunde;
Wien). — Anzeiger.
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